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Das meint der leser 


Wir airKl «in iuneai TMm, dM »kh sait 
1972 lum ZM >nut hat. UFO-Phin»' 
marta auf ainar ,vor-winantcha4ilichan' 
Bat» XU untaraudhan. Dia GEP varaucht 
an dam aratan Schritt ainar «riaaaruehaft- 
liehan Artniharung dat ProMama taüxu- 
rtahman. Oka lat dia Sammlur>g und ata- 
tlatiaeha Analyaa dar Baebaehtungada- 
tan. Wir haban una auf dat Oabtat dar 
aog. .Faldimtarauehunpan' ipazkliaiart. 
Diata umfaaaan dia Datanbaaehaffurtg an 
Ort urtd Stalla daa Gaachahana in Form 
von Zauganbafragungan. Spuranaieh^ 
rung und Uda a wingan mit S(wxial*Kom* 
pal, Gaigarxihlar und MagrMtomatm. 
Barichta und Ergabnitaa vrardan im 
JOURNAL FÜR UFO-FORSCHUNO 
varöNantlicht. 

Wir iir>d davon Qbarxaugt. dal man daa 
UFO-Problam rtur von dw naturwiaaan- 
Khaftliehan Saita lAaan kann. Auf Qrurtd 
daaaan intaraaaiaran wir una baaondara 
für dia daktromagnatiachan Effakta in 
dar Umgabong von UFOt. Biahar körman 
wir noch nicht mit Baatimmthait aagan, 
waa UFOt find. Ca wardan varachiadana 
Hypotha a a n gaprOft. Dia Hypothaaa. daS 
aieh dia UFOi durch «uSarirdiacha 
Raumachtffa arkllran laaaan, itt rK>di 
varfrOht. Sanmtionalia .Korttaktlar-Ba- 
rkhfa’ kann man gatroat in dat Raich dar 
Fabain ainordnan. 

Solitan Sk an airwr Mitgliadarachaft odar 
auch nur an un a aran Ziaiaatxungan int^ 
raaaiart aaln odar von rtoeh unvaröffant* 
lichtan UFO-Sichtungan Karwnnia haban. 
wandan Sla aieh bitia an: 

GEP. Poftfaeh 2361, D-5880 LOdar»- 
Mhaid 1. 
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Namantlich gakannxakhnata Baitriga 
urtd dia Autaagan in dan Litaraturhin- 
waiaan urtd Aruaigan müaaan nicht un- 
badirtgt dan Auffaaaurtgan dar GEP ant- 
iprachan. Für unvarlartgt airtgaaartdta 
Manuekripta urtd Fotoa wird nicht ga- 
haftat. FOr irrtOmüch abgadruckta Ptagia- 
ta übarrtahnrtan wir kairta Varantwortung. 
Oaa Journal arachaint alia xwai Mortata 
auf niehtfcommarxiatlar Baaii. Honorara 
kdnrtan nicht gaxahlt wardan. 

Baxuotprataa: 1 Jdtr DM 18,-; 1/2 Jahr 
ÜM 1^-; Emialhaft DM 3.50. Für GEP- 
Mitglia^ ilt dar Prob kn Mitgiiadtbai- 
trag anthaltan. 

Antaiaanoraiaa; In dar Ragal wardan nur 
aachga^ndaita Aniaigan artganomman. 
1 Schraibmaachirtaruaila (ca. 60 Anachll- 
gal: privat DM 1,—; gawarblich OM 2.50. 
1 Sarta DM SO.-; 1/2 Saita OM 27.-. 
Bitta fordam Sia uniara Artiaiganprali 
Ibta anl 

Poa tachaekkonto: GEP. Dortmuitd, Kto.- 
RrTieaSI -4Sr(BLZ 440 100 46» 

Harauaoabar; Gamainachaft xur Erfor- 
•chung unbäkanntar Phirtomarta • GEP 
Poatfach 2361. 0-6880 Lüdanachatd 1. 


(aus dem amerikanischen übersetzt!) 

„... Herrn Mosblecks Darlegung, daß Reich's 
Beweise in Bezug auf Orgon-Energie und 
die Bienen "reine Spekulationen" seien, 
ist ein wichtiges Beispiel einer vorein¬ 
genommenen Kritik,welche Hohn, tatsäch¬ 
lichen Beweisen und tatsächlichen Ergeb¬ 
nissen vorzekht. Es ist Interessant, daß 
während Herr Mosbleck Reich und sein Werk 
auf der Basis heimtückischer Ignorcinz dif¬ 
famiert, er versäumt, präzise darzulegen, 
wo Dr.Reich's veröffentlichtes Werk falsch 
ist! Es ist eine Sache zu sagen, daß 
Reich's Werk auf "Ignoranz" aufgebaut ist. 
Klar, es ist Herr Mosbleck der schuldig 
ist, nicht nur der "Ignoranz" sondern auch 
der Verleumdung des Namens und des Werkes 
eines großen Wissenschaftlers, ohne das 
Stückchen eines Beweises anzubieten. Stich¬ 
haltige Kritik muß auf wissenschaftlicher 
Widerlegung basieren, nicht auf heimtücki¬ 
scher Verleumdung. Im Interesse eines ein¬ 
fachen Anstemdes und wissenschaftlicher 
Wahrheit, hoffe ich. Sie werden diese Be¬ 
merkungen veröffentlichen und von Herm 
Mosbleck verlangen, daß er wissenschaft¬ 
liche Beweise vorlegt, um seine boshaften 
Anmerkungen zu ergänzen. Wir rufen Ihn und 
auch die GEP hiermit auf, dieses zu tun, 
und fordern ihn heraus, uns alles Material 
zu senden, das er aushecken will, um seine 
Ignoranz zu rechtfertigen und wir werden 
glücklich sein, zu antworten." 

Jerome Eden - Planetary Professional 
Citlzens Committee, Inc., Careywood, USA 

G EP-Anm.; 

Herr Mosbleck wird in Briefen am Herm 
Eden und Herm Nasselsteln seinen Stand¬ 
punkt verdeutlichen. Seine Anm. mußten 
sehr knapp sein und lassen deshalb (wie 
auch der Beitraig selbst) wissenschaftliche 
Detailfragen aus. Pür das Journal ist 
eine weitere Diskussion dieses Problems 
nicht relevamt. Ähnlichkeiten im Stil der 
Korrespondenz zu fanatischen ÜPOlogen 
zeichnen sich aber ab (persönliche An¬ 
griffe, Intoleranz etc.). 
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HANS-WERNER PEINIGER 

UFO-UNTERSUCHUNGEN 
MIT FRAGEBOGEN 

AUSWERTUNG 

Wenn man plant, den Fragebogen vorwiegend als diagnostisches Ver¬ 
fahren einzusteen, wird es notwendig, Auswertungskriterien zu 
entwickeln und ein Auswertungsschema anzufertigen. Das Auswer- 
tungsscheraa richtet sich danach, was m 2 in mit dem Bogen als diag¬ 
nostisches Verfahren überhaupt herausfinden will. Liegt ein Be¬ 
urteilungsschema vor, sozusagen eine Klassifikation als ünter- 
suchungsziel, so muß man sich überlegen, welche Fragen mit wel¬ 
cher Antwortmöglichkeit beantwortet sein muß, damit nur diese 
und keine andere Urteilskategorie in Frage kommt. Eine einzelne 
Urteilskategorie hatten wir schon angegeben: Das Verfahren ist 
nicht auswertbar, wenn sich der Zeuge um die exakte Beantwor¬ 
tung des Items zu drücken versucht; er versucht sich aber dann 
zu drücken, wenn er zahlreiche Fragen mit "weiß - nicht" - Ant¬ 
worten beiseite schiebt. Ein Auswertungsschema erstellen heißt, 
Urteilskategorien aufzustellen, die ln kraft treten, wenn die 
Antworten ausgefüllter Bögen in jeweils ganz bestimmte Klassen 
von Antwortmöglichkelten fadlen, Klassen, deren Bezeichnungen 
mit den Kategorien übereinstimmen. 

Es besteht auch die Möglichkeit, weitergehende Forschung mit ei¬ 
nem Fragebogen zu betreiben. Soll die Fragestellung, das Por- 
schungszlel z.B. lauten: Gibt es so etwas wie einen 'klassischen' 
Verlauf einer Sichtung mit 'klassischen' Begleitumständen, so 
könnte man das herausfinden, indem mit dem Bogen eine Paktoren¬ 
analyse (PA) durchführt (siehe Journal 5'81, S. 90). Die Ent¬ 
wicklung eines Auswertungsschemas entfällt dann. Die PA ist eine 
äußerst erfolgsversprechende Methode. Man brauch bloß die er- 
rechneten Korrelationskoeffizienten richtig interpretieren. Bel 
einer genügend kleinen Zahl von Zeugen reicht auch eine Berech¬ 
nung 'per Hand und Fuß'. Eine Einführung in die PA kann man sich 
jedoch nicht schenken. 

EICHUNG 

Im Falle der Einsetzung eines Fragebogens als testdiagnostisches 
Untersuchungsinstruraent ist es nötig, eine Eichung durchzuführen. 
Diese Eichung dient der Aufstellung sog. Testnormen. Testnormen 


sind Richtwerte, die mit den Ergebnissen eines ausgefüllten 
Bogens verglichen werden und zur Kategorisierung der erzielten 
Ergebnisse da sind. Inwieweit aber eine Eichung bei diesem Ver¬ 
fahren vonnöten ist, vermag nur der Fachmann zu sagen, da es 
auch durchaus möglich sein k 2 tnn, daß das Testergebnis als Roh- 
wert unmittelbar Verwendung finden kann. 

INTERPRETATION 

Die in einem Test gefundenen Ergebnisse wollen interpretiert sein. 
Dies geschieht durch den Befund. Die Grundlage der Befunder¬ 
stellung sind die bereits genannten Urteilskategorien. Die zah¬ 
lenmäßige Ausprägung ufologischer Merkmale wird in solche Ur¬ 
teil skategorien übersetzt, mehr, mit sprachlichem Inhalt ge¬ 
füllt. Wollen wir einmal an einem Beispiel grob durchexerzieren, 
wie so eine Interpretation auszusehen hat: 

Ein Zeuge hat in dem Fragebogen von vielleicht 20 Fragen 15 mit 
'weiß - nicht' beantwortet. Das Testergebnis erhält das Urteil 
'nicht auswertbar' aus einer ganzen Klasse von Möglichkeiten zur 
Urteilsbildung. In dem daran anschließenden Befund müßte dies 
dann so aussehen: "Da der Zeuge von 20 Fragen 15 nicht zu beant¬ 
worten vermochte, bleibt das gesamte Verfahren unauswertbar." 

Dies ist ein Extremfall. Ein anderes Beispiel soll weniger außer¬ 
gewöhnlich dastehen: Ein Zeuge hat mit hinreichender Genauigkeit 
alle Fragen beantworten können und der Auswerter kommt zu dem 
Schluß aufgrund der Ergebnisse, daß es sich bei dem gesichteten 
Objekt tatsächlich um ein UFO handeln müsse, so daß das Urteil 
auf "UFO" lautet. Im Befund sehe dies dann folgendermaßen öuis: 

"Bei der von dem Zeugen beschriebenen Sichtung handelt es sich 
höchstwahrscheinlich um ein sog. 'Unidentifiziertes Plug-Objekt' 
(UFO), was sich an dem X...Wert von xy ablesen läßt." Diesbezüg¬ 
lich kann man sich ein Befundschema aus der Medizin oder Psycho¬ 
logie anschauen. Hier nun einige weitere Beispiele für ein sehr 
grobes System von solchen Urteilskategorien: 

"Verfahren nicht auswertbar", "gesichtetes Objekt herkömmliche 
physikalische Erscheinung", "UFO", "psychologisches Phänomen", 
etc.. 

Soll der Fragebogen zur Erstellung allgemein-ufologischer Gesetz¬ 
mäßigkeiten dienen, so ist es kaum möglich, bereits vorher Inter¬ 
pretationshilfen zu geben. (Gemeint ist der GEP-Fragebogen). Denk¬ 
bar ist beispielsweise, daß eine PA über das Aussehen des Ob¬ 
jektes aufgrund der zahlenmäßigen Ergebnisse den Schluß zulasse, 
daß der klassische UPO-Typ mit dem sog. 'Adamski-Typ' (dies ist 
nur ein Beispiel!) identisch ist. "Klassisch" ist er dann des¬ 
wegen, weil er am häufigsten von allen gesichteten Typen auftritt. 

Die vorherige Entwicklung von Urteilskategorien ist bei einem 
Experiment (Verfahren zur Aufstellung allgemeiner Gesetzmäßig¬ 
keiten) nicht sinnvoll. Die Erstellung eines Befundes entfällt 
ganz. An seine Stelle tritt eine wissenschaftliche Arbeit. 

Die Interpretation ist die "Essenz" des ganzen Fragebogen-Unter¬ 
nehmens. Mit der Interpretation steht und fällt u.U. das ganze 
Unternehmen. 
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ZUSAMMENFASSUNG 

Um die Übersicht nicht zu verlieren möchte ich noch einmal alles 
zusammenfassen, was der Weiterentwicklung oder Erstellung von 
Fragebögen dienen könnte; 

1. Äußere Form; "wissenschaftliche", seriöse Aufmachung des Bo- 
gens, geheftete Form 

2 . Länge des Fragebogens; Kompromiß zwischen Ausdauer der Zeugen 
zum Aus^üllen und ausreichender Informationsbeschaffung - Er¬ 
probung an Zeugen nötig 

3. Motivierung für die Forschung; kurzes, einführendes Gespräch, 
schriftliche Instruktion 

4. Reihenfolge der Fragestellungen; Aufeinanderfolge der Rubri- 
ken I bis VIII, Reihenfolge nicht beliebig! 

5. Vollständigkeit; Beschreibung des Objekts im Detail, per- 
sönliche Interpretation des Gesehenen, psychische Befind¬ 
lichkeit während des Tests 

6. Formulierung; Kritik an Wortwahl, SatzwahlErläuterungen 
durch Symbole, Streichungen 

7. Objektivität des Fragebogens; Standardisierung der Auswertung 
zur Fehlerverminderung; restg el egt e Int er pr et at i on srl c ht 1 ini en 

8. Releabilität; Testwiederholungsraethode, Testhalblerungsmethode 

9. Validität; Inhaltliche Validierung, Testwiederholungsmethode, 
Validierung am Außenkriterium, (Sichtungsberichte, Lügenskala, 
Gedächnistest) faktorielle Validierung 

10. Lügenteiktiken; Kampf dagegen durch peuralleles Ausfüllen von 
Fragebögen durch Augenzeugen, Verwendung einer Lügenskala, 
moralischer Druck durch Unterschrift 

11 .Durcyührung; Einzel- und Gruppenverfaüiren, neutraler Raum, 
Beaufsichtigung während des Ausfüllens, einleitende Worte, am 
Olde freies Gespräch, Schreibzeug, Ruhe bei der Arbeit, Not¬ 
wendigkeit, Fragen zu stellen, nicht rauchen. Einzeltest nicht 
beaufsichtigen 

12,Verwendungszweck; allgemein-ufologische, testdiagnostische 
Anwendung 

1 3.Auswertung; Diagnostik: Auswertungsschema, Urteilskategorien, 

Abbildung aufeinander 

Experiment: FA, EDV; Mathematiker; Korrelations¬ 
koeffizienten, kein Auswertungs¬ 
schema 

14.Interpretation; zahlenmäßige Ergebnisse, Interpretation duijch 
Urtellskategorien, Befunderstellung eigentliche Interpre¬ 
tation (Diagnostik) 

FA, dann erst Urteilskategorien, nicht Befund, sondern wissen¬ 
schaftliche Arbeit (Experiment) 

Wenn man ein wissenschaftliches Routineverfahren bzw. wissen¬ 
schaftliches Experiment entwickeln will, das auch den strengen 
Maßstäben der Fachwelt genügen soll, sollte man diese Abhand¬ 
lung schon beachten. Sie sollte vor allem einen Denkanstoß geben. 
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MIT EINER VORBEMERKUNG VON DIETER VON REEKEK 


VORBFUERKUNG: Mit freundlicher Erlaubnis des jetzigen Inhabers der 
Urheberrechte, Herrn Rolf Kauka, Zolling, bringen wir im folgenden 
einen Beitrag, der 7950 im Sonderheft "Fliegende Untertassen" der 
Zeitschrift "Neues Kriminal-Magazin" erschien /7 /. Die damals als 
"verwegen" bezeichnete Theorie hatte Donald B. Keyhoe erstmals im 
Januar 7950 in einem aufsehenerregenden Aufsatz im Magazin "True" 
vorgestellt /2/ und im gleichen Jahr in einem Taschenbuch aus¬ 
führlicher dargelegt /3/• Drei Jahre später veröffentlichte Key¬ 
hoe ein neues, umfassendes Buch /A/, das als sein erstes und bis¬ 
her einziges Buch 795A auch in deutscher Sprache erschien /5/. 

Die verwendeten Abbildungen stammen, bis auf die Abbildung auf der 
folgenden Seite /6/, aus dem Bilderalbum "Fliegende Untertassen" 
von Rolf Strehl /8/. Keyhoe kann als Begründer der außerirdischen 
Deutimg der UFO-Phänomene bezeichnet werden; er war mehrere Jahre 
hind\irch Direktor des 7956 von ihm mitgegründeten "National In¬ 
vestigation Committee On Aerial Phenomena (NICAP), das seinen Sitz 
anfangs in Washington D.C., also der Bundeshauptstadt der USA, hat¬ 
te und sich behördenmäßigen Anstrich gab. Bei dem nun folgenden 
Bericht muß berücksichtigt werden, daß er 7950, also vor mehr als 
30 Jahren, verfaßt wurde; Rechtschreibungsfehler wurden von mir be¬ 
richtigt. (Dieter von Reeken) 

DONALD KEYHOES VERWEGEliE THEORIE 



Als Donald Keyhoe sie im True-Kagazin veröffentlichte, wurde diese 
Zeitschrift den Händlern in den USA buchstäblich aus den Händen 
gerissen. Sämtliche Exemplare wurden in zwei Tagen ausverkauft. 

Neu aufgelegt, verging wiederum nur ein Tag, und sie waren in kei¬ 
ner Stadt von Boston bis Frisco mehr zu haben. Es war der Bestsel¬ 
ler unter den Magazinen. 

Wer 

Was er Ungewöhnliches 
zu sagen? Donald Keyhoe 
ist einer der namhaftes- 

ten Spezialisten der ame- ~'=g ^ 

rikanischen Luftwaffe, ein f' #/ 

früherer Mitarbeiter Char- 1/ ‘ s 

les Lindberghs und Schu- 4 

1er der Pluglehranstalt 

Seit 25 Jahren 


Pensacola 
beschäftigte er sich mit 
aerodynamischen Theorien, 
mit Raketenforschung und 
Weltraumschiffsproblemen. 

Zur Zeit steht er ads 
Luftfahrtsachverständiger 
einem Konsortium von Wis¬ 


senschaftlern und Techni¬ 
kern vor, die den höchst 


Owrc» ••iHvondir«)* ••oe9cn’w»g«n ..f 

> 09 *ri b<i fv<n 195C wOA in O«« Kert« OM«n 

QMtMi in Onn USA vo' 
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geheimen Auftrag erhalten haben, mit den modernsten Mitteln der 
Forschung das Problem der "Fliegenden Untertassen" aufzurollen 
und insbesondere an Hand von gefundenen Bruchstücken und Teilen 
abgeschossener Untertassen Untersuchungen über die Möglichkeiten 
ihrer Herkunft anzustellen /8/. 

Nach umfangreichen Materialsammlungen und Sichtungen stellte 
die Kommission unter Keyhoes Anleitung fest, daß erstens die Exi¬ 
stenz der Untertassen nicht abzuleugnen sei,und zweitens, daß die¬ 
se Geräte unmöglich von einem Punkt unserer Erde gestartet sein 
können. Um hinter dieses Geheimnis zu kommen, mobilisierte man die 
modernsten Luftabwehrgeschütze und ganze Flakbatterien, um diera¬ 
senden Scheiben abzuschießen. Man holte auch einige herunter, aber 
die getroffenen Apparate stürzten meist ins Meer oder in unzx’.gäng- 
liches Gebirge. Erst vor wenigen Monaten gelang es, die ersten, 
wenn auch fast völlig zertrümmerten Scheiben aufzufinden. Drei 
verschiedene T;p>en von "Flunts" (= "Fliegende Unt ertassen") kön¬ 
nen nach den bisherigen Ergebnissen einwandfrei unterschieden wer¬ 
den: 

Typ I: Ein kleiner diskusförmiger Apparat bis zu 5 Meter Durch¬ 
messer ohne Steuerflächen und unbemannt. In seinem Schwerpunkt ist 
eine komplizierte Hochfrequenz-Anlage untergebracht, die mit einer 
Art Pernseh- oder Radarausrüstung gekoppelt ist. 

Typ II: Sin wesentlich größeres metallenes Gerät, mit waage¬ 
rechtem Drehflügel nach Hubschrauberart. Dieser Drehflügel ist auf 
einem etwa 1,5 ni hohen Sockel in Schwerpunktnähe befestigt. Die 
scheibenförmige Konstruktion dieser Art wurde in Durchmessern bis 
zu 70 m beobachtet. 

Typ III: Eine raketenähnliche Maschine ohne Flügel. Die Form 
des Rumpfes läßt sich mit einem Boot vergleichen, ovaler Quer¬ 
schnitt, die Länge schwankt zwischen 5 und 30 Metern. Am Heck sind 




in «tn^r toldwn grondlot*fl Sdiou wOrtf* xtft tin«m .wnivrto^itn-Miiown* ou« 
«■n«r on4«r*n W*ll uM«r w*nn »f »idi d*r Erd« nQit*n. 

6400 KilomMw OMT Erd* kenn men b*r*Ht «ln* ^roA* ZoM von finr*M»*it*n 
•rk*nn*n. Dl* Kontln*ni* j*49*n ildi m dunkler, de« M**r In Pt*li*r*r EdrtwnQ. 
Oq« ganz* Mln*lni**r Ift Ob*r*d)oubor mit i*ln»n morkonien Holblni*in lldll*« 
und Orl*di*niand. linkt unten liegt Airlko 


große Steuerflächen ange¬ 
bracht. Eine besondere Ab¬ 
art dieses Typs in Zigar¬ 
renform, etwa im vergrö¬ 
ßerten Maßstab unserer V 2 
ähnelnd, wurde ganz ver¬ 
einzelt beobachtet. 

Von erstaunlich primi¬ 
tiver Bauart ist die An¬ 
triebsvorrichtung bei al¬ 
len drei Tynen, die durch 
Rückstoßmotoren in Gang 
gehalten wird. Die Treib- 
stoffbehälter sind von 
sehr geringen Ausmaßen, 
sie fassen ganze 5 Liter, 
vermutlich keine Flüssig¬ 
keit, sondern Gas. Eine 
Prüfung dieser Zellen er¬ 
gab, daß sie einen Druck 
bis zu 250 ätü aushalten 
können. 

In eine geradezu utopi¬ 
sche, unirdische Welt führ¬ 
ten die Untersuch\ingser- 
gebnisse und Materialana¬ 
lysen, die Keyhoe mit sei¬ 
ner chemischen Gruppe er¬ 
zielte. Lassen wir ihn sel¬ 
ber sprechen (aus dem Un- 
tersuohungsbericht): "Der 
Aufbau der Konstruktion 
besteht aus einem sehr ela¬ 
stischen Metallrohrgerüst 
von außerordentlicher 
Leichtigkeit. Dieses Ge¬ 
rüst ist mit einem zähen 
Kunststoff unbekannter Art 
überzogen, der fester ist 
als jeder uns bekannte ir¬ 
dische Kunststoff. Der 
Überzug ist mit einer Naht vernäht, wie sie keine Maschine der Er¬ 
de in derselben Festigkeit nähen könnte. Die Metallrohre sind un¬ 
tereinander durch Muffen verbunden und mit einem Lack verklebt, 
der diamantenhart ist und bisher jeder Analyse widerstand. Schrau¬ 
ben, Bolzen, Nieten und Kugellager sind in ihrer Struktur völlig 
fremdartig. Kein Fachmann hat je entsprechende Konstruktionsteile 
auf der Erde gesehen. Sie sind größtenteils irdischer Erkenntnis 
unzugänglich oder widersnreohend, methodisch völlig abweichend. 

Die elektrischen Anlagen sind für unsere Begriffe überaus kompli¬ 
ziert. Die Sender arbeiten nach dem Hadarprinzip in einem Fre¬ 
quenzbereich von 2 bis 4 dm. Sender und anpfänger dienen der Steu¬ 
erung und lassen die Steuerflächen sofort ausschlagen, wenn sich 
ein Iremdkörper nähert. Die Anlage der Röhren entspricht etwa un¬ 
serem Prinzip, wenn auch in wesentlich komplizierterer Ausführung. 
Messungen ergaben, daß die Geräte unwahrscheinlich exakt arbeiten 
können, eine Differenzierung, 


Wie ein riesiger Diskus schwimmi ein künstlicher Erdsoteiili im Nichts, wie er 
von omerlkanlsche« forschem projektiert worden 1«. All* iwel Stunden elnmo* 
hot er dl* trd* umrundet. Oo ein* groS* „Umertosseo-Mutlersiotlon ' von einein 
onderen Stern ols fernsieueroogs»*"*'«»'« ^1* geheWnnltvollen „Flying Soueert' 
bereits In Dhnllcher Weit* unteren Ploneten umkrelet, wie körjlleh vermutet wurdet 


wie sie uns bisher nur in der Mikro- 






skopie gelang. Die Geräte 
sind niet- und schrauben¬ 
los montiert, alle Ver¬ 
bindungen sind geflochten 
oder mit Keilklemmen be¬ 
festigt. Äußerst interes¬ 
sant ist auch die Kenn¬ 
zeichnung der einzelnen 
Teile. An Stelle der uns 
bekannten Buchstaben sind 
hier Quadrate, Kreise, 

Dreiecke, zum Teil offen, 
zum Teil gefüllt, aufge¬ 
prägt. Auch Strich- und 
Punktgruppen in senkrech¬ 
ter und waagerechter An¬ 
ordnung ähnlich unseren 
Morsezeichen waren vorzu¬ 
finden. Eine Dechiffrie¬ 
rung ist bis jetzt noch nicht gelungen. In einigen der abgeschos¬ 
senen Scheiben fanden wir Stoffstreifen, die mit seltsamen Zeichen 
bemalt waren; sie könnten das Symbol des Sternbildes des Jupiter 
mit seinen vier großen Monden darstellen. Der dritte Mond war sehr 
auffällig markiert. 

Er ist der größte, fast schon ein Planet, und hat einen Durch¬ 
messer von etwa 5 500 000 Yards. Verschiedene Astronomen sind der 
Ansicht, daß zumindest Pflanzen auf seiner Oberfläche gedeihen 
könnten. Sollten nicht auch intelligente Lebewesen auf einem der¬ 
artigen Planeten existieren können. Sie müßten theoretisch nicht 
anders geartet sein als wir. Dieser Mond muß eine wesentlich dün- 
dere Atmosphäre haben, etwa die des Mars. Denn bei einer dichteren 
Atmosphäre könnten derartig leichte Konstruktionen nicht seinen 
Anziehungsbereich verlassen, da sie bei der notwendigen hohen Ge¬ 
schwindigkeit zusammengedrückt würden. 

Ein weiterer Beweis für diese Theorie ist die Konstruktionsart. 
Die ersten Scheiben, die wir fanden, waren nach iinseren aerodyna¬ 
mischen Erkenntnissen etwa mit unseren Flugzeugen der Jahre 1920 
bis 1930 vergleichbar. Man scheint auf dem Ursprungsplaneten nicht 
mit den atmosphärischen Verhältnissen auf unserer Erde vertraut zu 
sein. Die späteren Funde zeigten eine erheblich stabilere Bauwei¬ 
se. Wie die fliegenden Untertassen mit ihrem Ursprungsort in Ver¬ 
bindung bleiben, wissen wir noch nicht. Offensichtlich ist jedoch, 
daß alle Flüge kontrolliert und gesteuert werden." 

Doch Keyhoe gibt sich mit diesen revolutionierenden technischen 
Feststellungen allein nicht zufrieden. Er stößt mit seinen Gedan¬ 
ken weiter vor in Neuland und kommt nach gründlichsten Schlußfol¬ 
gerungen zu folgender \miversaler Schau: 

Die Erde steht seit mindestens 175 Jahren unter der Beobachtung 
intelligenter Lebewesen von anderen Planeten. Die Konstrukteute 
der Flugkörper, die im Raum um die Erde auftauchen, sind unserer 
Technik und zwei bis drei Jahrhunderte voraus. Seit etwa drei Jah¬ 
ren haben die Besuche dieser interplanetarischen Flugmaschinen an 
Häufigkeit zugenommen. Die Tatsache, daß sie fast ausschließlich 
im amerikanischen Luftraum wahrgenommen wurden, ist dadurch zu er¬ 
klären, daß dieser Raum fast viermal so stark überflogen wird (von 
unseren Flugzeugen) wie die übrigen Flugbereiche der Erde xmd daß 
er durch ein engmaschiges Blocksystem von Radar- und Funkpeilgerä¬ 


ten ständig überwacht wird 
(Anmerkung der "Sonder- 
heft"-Redaktion: Die uner¬ 
hörte Zunahme der in Eu¬ 
ropa und Südamerika ein¬ 
fliegenden Untertassen 
ließe sich nach dieser 
Theorie ohne weiteres da¬ 
durch erklären, daß die 
Angleichung der Radarnet¬ 
ze und Plugwarndienste an 
die USA in letzter Zeit 
rasch vorwärts getrieben 
wurde). 

Von hochaktuellem Inte¬ 
resse sind die Ausführun¬ 
gen des amerikanischen 
Forschers, die sich mit 
der Frage auseinanderset¬ 
zen, ob die "Flunts" nicht 
doch aus Rußland stamm¬ 
ten. Keyhoe findet derar¬ 
tige Hypothesen völlig 
sinnlos, denn, argumen¬ 
tiert er, "welchen Zweck 
hätte es, mit derartigen 
'Tarn'-Konstruktionen die 
atmosphärischen Verhält¬ 
nisse in 20 oder 50 km Hö¬ 
he über den USA zu erfor¬ 
schen? Sie werden hier 
kaum anders sein als dort. 
Außerdem stehen für diese 
Zwecke Raketen zur Verfü¬ 
gung, die das Mehrfache 
dieser Höhe erreichen. 
Weiter wäre es ausgeschlos¬ 
sen, daß eine fliegende 
Scheibe mit 5 Liter Be¬ 
triebsstoff den weiten Weg 
bis zu den USA zurücklegen 
könnte. Bei einem Flug 
durch den Weltenraum, der über eine Entfernung von Millionen von 
Kilometern geht, brauchte ein derartiger Körper keinen Betriebs¬ 
stoff, sobald er sich im luftleeren Raum und jenseits jeder An¬ 
ziehungskraft befindet". 

Das waren in groben Zügen Donald Keyhoes verwegene Theorien. Man 
muß sagen, verwegen. Noch treffender wäre, von Keyhoes kosmischer 
Intuition zu sprechen. Er ist ein beweglicher Geist, der Phantasie 
mit gründlicher physikalischer und technischer Ausbildung zu ver¬ 
binden weiß. Man sollte diesen verdienten Forscher keinesfalls mit 
den abertausenden völlig aus der Luft gegriffenen Gerüchten in ei- 
nem Atemzug nennen, die sich legendär um die Flunts rings um die 
Erde Kebildet haben. Denken wir nur an die Flut sich überschlagen¬ 
der Gerüchte, die vor einigen Monaten Los Angeles zum Ausgangs- 
Dunkt hatten. Irgendeine Zeitschrift hatte dort "enthüllt", daß die 
Raketenversuche in Amerikas größtem Versuchszentrum in White Sands 
aus der Luft durch interplanetarische Eindringlinge beobachtet wür- 
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den. Dieses Schauermärchen 

wurde immer ver- '■ 

dreht, und bald ging die 

Mär, daß ein großes Welt- ^ 

raiunschiff mit mehr als 

einem Dutzend Insassen in m ^ 

der Wüste von Keu Mexiko m ~ ^ 

abgestürzt und verbrannt ■ . 

sei, nachdem es zuvor noch MJ 
über White Sands als "grö- 
ßte bisher gesichtete 

Flunt" gemeldet worden ^ _ 

war. Kaum war dies be- ^ 

kanntgeworden, als es in ^kdlBN|^ .'^ i 
der ersten Steigerung 
schon hieß, die Besatzung 

des MarSlahrerS sei kei— immer wieder tauchen Meldungen Uder „Untertassen' aut, die von einer Baum- 
n6SW6ffS tot Siß Sßisn al— *ion’"'- od*r Zlgori«n<orm spr*cn»n. Et i«t nuf noturlich, do6 »ich frtt»*it(chn»r 
. . ^ * - alle' Idndvr immer wieder damit betchAltigen Sieht so der Stört einer „unter- 

1.6 X6b6nd.i.g g6X8J1^6Il §6** toste" out ihren Urtprurtgsploneien ous? 

nommen worden, seien nicht 

ganz einen Meter groß, sähen affenähnlich und für unsere Zeitbe¬ 
griffe etwas steinzeitlich aus. Ihre Sprache sei nicht zu verste¬ 
hen gewesen, aber einer von den ziemlich überdimensional "behaup¬ 
teten" Zwergen hätte das Sonnensystem auf einen Zettel gezeichnet, 
dabei hartnäckig auf den Planeten gezeigt, der seiner Lage nach 
nur die Venus sein konnte. Dies sei sofort richtig verstanden wor¬ 
den und man habe die kleinen Wesen beschleunigt in eine Kohlendi¬ 
oxyd-Druckkammer gebracht, in der sie sich glücklich summend ge¬ 
genseitig umarmt hätten, da sie hier die von der Venus her gewohn¬ 
ten atmosphärischen Verhältnisse vorgefunden hätten. .Am krasses¬ 
ten fiel Augenzeugen auf, daß diese affenähnlichen, gekrümmten 
kleinen Wesen, trotz ihrer unerhörten technischen Errungenschaf¬ 
ten, die ja aus den Überbleibseln ihres Raumschiffes ersichtlich 
waren, eine rührende, vom menschlichen Verhalten her gesehen ko¬ 
misch wirkende Hilflosigkeit an den Tag legten. Auch schienen sie 
von einer unfaßbaren weichen und milden Art zu sein. 

Wenige Tage nach diesem sensationellen Ereignis in der Wüste 
von Neu Mexiko soll, den Gerüchten zufolge, ein zweites Raumschiff 
mit 15 Insassen nicht weit von der ersten Absturzstelle zerschellt 
sein. Diesmal waren die kosmischen Besucher alle verbrannt. Aber 


in den Trümmern sei ein unversehrter Radioapparat gefunden worden, 
aus dem fortwährend Laute einer fernen, unirdischen Sprache er¬ 
klungen wären. 

Wie gesagt, diese schier unglaublichen Geschichten, für die 
bisher keinerlei Beweismaterial zu bekommen war, sind nicht im 
Kopf Donald Keyhoes entstanden /9/. 

Wohl aber sind in den letzten Monaten, auf seine .Anregungen 
hin, vor allem aber auf Grund seiner aufsehenerregenden üntersu- 
chungsergebnisse /10 / sowie auf Grund der täglich sich steigern¬ 
den Einflüge fliegender Untertassen - prozentual gesehen um mehr 
als 65 % mehr als 19^7 - vom amerikanischen Pührungsstab der Luft¬ 
waffe Bereitschaftsgruppen besonders schneller F-90 Long Range Pe¬ 
netration Fighters aufgestellt worden, die den Auftrag haben, et¬ 
wa auftauchende fremde Flugkörper sofort zu verfolgen, zu stellen 
und möglichst unversehrt zur Landung zu zwingen. Mitte März kamen 
diese Sondereinheiten zum erstenmal zum Einsatz, und der Beamte 
des Kontrollturms auf dem Militärflugplatz Whrigt-Patterson - dort 
befindet sich bekanntlich die Sammelstelle aller Nachrichten über 
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"Fltuits" bei der Technical Intelligence Division, Air Material 
Command Headquarters, Air Force Base, Dayton, Ohio - berichtetein 
diesem Zusammenhang lakonisch, zwei Düsenflugzeuge und ein weite¬ 
res Militärflugzeug ungenannten Typs hätten bereits die erste Ver- 
folgxingsjagd hinter sich. Der fliegende Gegenstand sei allerdings 
mit unerreichb^er Geschwindigkeit entkommen, er habe den Glanz 
eines Sternes in der Dämmenmg gehabt. 

PROJEKT SAUGER WIRD SERIÖS 

Wenn nicht alle Zeichen trügen, hat sich die fliegende Untertasse 
trotz aller Niedlichkeit ihres Namens einen festen Platz, insbe¬ 
sondere in den Überlegungen der Militärs aller Länder erkämpft. 
Noch vor einem Jahr gab es,mit wenigen Ausnahmen wie Keyhoe, nur 
mitleidiges Lächeln und verächtliches Mienenspiel zu ernten, wenn 
das Thema der "Flying Saucers" angeschnitten wurde. Das hat sich 
gründlich gewandelt, und lediglich die höchsten Spitzen des Staa¬ 
tes schweigen sich noch grundsätzlich aus. Aber die große weltwei¬ 
te und offizielle Erkundungsaktion läuft. Läuft auf vollen Touren, 
wie ein vorläufiger Abschlußbericht eines Spezialausschusses der 
US-Luftstreitkräfte zeigt. Der Ausschuß hat bisher über 500 Zeu¬ 
genprotokolle studiert und bis in alle Einzelheiten nachprüfen 
lassen. Nur 50% aller Fälle konnten als Halluzinationen ausge¬ 
schieden werden. Die umwälzende Schlußfolgerung des Berichtes aber 
lautet: Es ist möglich, daß Bewohner eines anderen Planeten Er- 
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kundungsflüge nach der Er¬ 
de unternehmen. Die Unter- 
suchungskommission stellt 
weiter fest, daß die Er¬ 
scheinungen des fliegenden 
Tellers und der flügello¬ 
sen Zigarre nicht den ae¬ 
rodynamischen Gesetzen wi¬ 
dersprechen. Nach den Flug¬ 
kraftgesetzen ist es durch¬ 
aus möglich, daß eine flü¬ 
gellose Maschine von den 
Ausmaßen, wie sie seiner¬ 
zeit über Alabama beobach¬ 
tet wurde, fliegen und ma¬ 
növrieren kann, vorausge¬ 
setzt, daß sie von einer 
ausreichend großen Kraft 
angetrieben wird. Ebenso 
kann sich ein tellerarti¬ 
ges Fluggerät mit beweglichen Düsen oder Raketenantrieb in verti¬ 
kaler und horizontaler Richtung bewegen. 

Anmerkungen: 

1) Neues Kriminal-Magazin, Sonderheft: Fliegende Untertassen. Das 
Welträtsel der Gegenwart. München, Kauka-Verlag, o.'J. (1950), 

S. 36ff. Vergleiche auch die Besprechung des "Sonderheftes" in 
JOURNAL FÜR UFO-FORSCHUNG 1/1981, S. 10. 

2) KEYHOE, Donald E.: Flying Saucers are Real; in: TRUE MAGAZINE, 
USA, Januar 1950. 

5) KEYHOE, Donald E.: The Flying Saucers are Real. New York, Paw- 
cett Publications, 1950. 

4) KEYHOE, Donald E.: Flying Saucers from Outer Space. New York, 
Henry Holt & Company, 1953. 

5) KEYHOE, Donald E.: Der Weltraum rückt uns näher. Berlin(West), 
Lothar-Blanvalet-Verlag, 195^. 

6) Die Abbildungen wurden zusammengestellt aus Illustrationen aus 
dem Buch von Richard HALL (Hrsg.): The UFO Evidence. Washing¬ 
ton D.C., National Investigations Committee on Aerial Phenome- 
na(NICAP), 1964. 

7) STREHL, Rolf: Fliegende Untertassen. Ein Geheimnis geistert :im 
die Welt. Wanne-Eickel, Wilhelm Schulze-Witteborg, o.J. (1953), 
als fotomechanischer Nachdruck erhältlich bei der GEP, Postfach 
2361, D-5880 Lüdenscheid 1, zum Preis von 23,oo DM. 

8) Als Keyhoe seinen aufsehenerregenden Artikel für TRUE schrieb 
( 1950 ), war er 53 Jahre alt und Major der Marine im Ruhestand, 
also nicht mehr im aktiven Dienst. Es ist nicht bekannt, daß 
Keyhoe einem amtlichen Untersuchiingsausschuß vorgestanden hat; 
es handelte sich offenbar lun einen "Ausschuß", der im Auftrag 
der Zeitschrift TRUE tätig war. Die angeblichen Ergebnisse die¬ 
ser "Untersuchung" sind amtlich nie bestätigt worden. 

9) Dies Gerücht ist zurückzuführen auf das Buch von Frank SCULLY: 
Behind the Flying Saucers. New York, Henry Holt & Company, 1950. 

10) Das Interesse der Militärs an den UFO-Erscheinungen dürfte eher 
"handfeste" Gründe gehabt haben: Aus dem ehemaligen Alliierten 
Sowjetunion war der Hauptgegner der USA geworden. Der "Kalte 
Krieg" konnte leicht überraschend "heiß" werden. 


DR. REINHARD BREUER 

AUF DER SUCHE NACH 
LEBEN IM ALL 

Viele mehr oder weniger vage Spekulationen ranken sich um die 

„Außerirdischen", von astronauten-verbrämten Helden_sagen aus 

der Prühzeit der irdischen Menschheit über zahllose „UPO-Sich- 
tungen" bis zu statistischen, mit willkürlichen Annahmen ge¬ 
spickten Abschätzungen, auf wieviel Millionen Planeten Leben 
möglich wäre. Solche Spekulationen sollen hier nicht im ein¬ 
zelnen diskutiert werden. Das Ziel ist vielmehr, einige neue 
Ergebnisse aus verschiedenen Bereichen moderner Naturwissenschaft 
darzustellen, die den Raum zulässiger, nicht widerlegbarer Hy¬ 
pothesen einengen. 

Die Menschheit, oder vielmehr ihr „wissender" Teil, schwankt 
nicht erst seit Galileis Zeiten zwischen dem Alleinvertretungs¬ 
anspruch der Erdenbewohner einem ahnungslosen Universum gegen¬ 
über einerseits und einer betont demütig-abgeklärten Haltung der 
Mittelmäßigkeit, der Normalität irdischer Zivisilation anderer¬ 
seits. Die Hypothese der Normalität lautet: „Wir sind nicht zu 
gut, aber auch nicht zur schlecht. Wir sind vielmehr typisch und 
deshalb repräsentativ." Eine öjtscheldung zwischen beiden, fol¬ 
genreichen Alternativen ist vorläufig nur durch einen Glaubens¬ 
akt möglich. 

Um so bewegender - da spekulationsträchtig - sind vielleicht die 
Fragen, die sich dem Betrachter von Einheit oder Vielfalt im be¬ 
lebten Kosmos unmittelbar stellen: Sind wir allein? Wenn nicht - 
wo sind alle die anderen? Warum nehmen wir bisher nichts von 
ihnen wahr? 

Wie häufig und unter welchen Umweltbedingungen entsteht Leben? 
Entsteht es Jedesmal neu, „spontan", oder hat es sich quasi epi¬ 
demisch im Universum ausgebreitet? 

Was ist überhaupt Leben und was Intelligenz, wie verschieden vom 
irdischen Maßstab könnte es sein? Gibt es änen galaktischen Club 
mit interstellarem Nachrichtenverkehr zwischen alten Superzivili¬ 
sationen? Ist die Milchstraße kolonisiert worden? 

Wäre ein Kontakt zu anderen Zivisilationen wünschenswert? Erwartet 
uns ein galaktisches Erbe an Jahrtausende altem Wissen? Oder 
droht uns bei Kontaktaufnahme ein Kulturschock oder gar Erober¬ 
ung, Ausbeutung, Vernichtung? Ist das zwischen irdischen Kul¬ 
tur kreisen so geläufige Raubtier-Beute-Verhältnis auch im Welt¬ 
all verbreitet? Kurz: Ist es überhaupt ratsam, durch Signale auf 
die technologisch noch junge Erdbevölkerung aufmerksam zu machen? 

Die neuesten Ergebnisse aus vorwiegend drei naturwissenschaftlichen 
Spezialdisziplinen trugen wesentlich dazu bei, wenigstens einen 
Trend zur Beantwortung einiger dieser Fragen zu markieren: Astro¬ 
physik in Verbindung mit Geophysik und Klimatologie; Biochemie und 
die Theorie des genetischen Codes; Astronomie. 
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oie lieferten neue Aussagen Uber 

- die kontinuierlich bewohnbaren Zonen der Sterne (ihre „Öko*< 
shären”) ; 

- die präbiotische Evolution und die Entstehung sich vermehrender 
Wikroorganisraen und 

- die Suche nach direkten und indirekten Zeichen außerirdischer 
Intelligenz. 

Besonders auf den ersten und letzten Punkt soll hier genauer ein¬ 
gegangen werden. 

DIE ÖKOSPHÄRE DER SONNE 

Wichtigste Voraussetzung für die Existenz höherer Lebensformen 
sind geeignete Umweltbedingungen. Sie müssen Uber lange Zeit¬ 
räume vorliegen, damit physikalische, biochemische und biolo¬ 
gische Prozesse mit hinreichender Häufigkeit ablaufen können. 

Die Oberflächen von Planeten bieten sich hierfür als die opti¬ 
malen Kandidaten an. 

Überraschenderweise erfüllt aber auch der interstellare Raum 
diese Bedingungen. Innerhalb interstellarer Staubwolken halten 
sich in jedem Kubikzentimeter im Durchschnitt bis zu einigen 
Dutzend Atome auf. Die Temperaturen liegen unter minus 250°C 
(2^5 K) und nur alle hundert Jahre fängt ein Molekül ein energie¬ 
reiches (UV-)Lichtteilchen auf. 

Trotz der Zeitlupenhaftigkeit der dadurch ausgelösten chemischen 
Reaktionen - sie ereignen sich auf oder in den mikrometergroßen 
Körnchen des interstellaren Staubs - werden in interstellaren 
Staubwolken viele organische Moleküle synthetisiert, die als Be¬ 
standteile lebender Systeme Verwendung finden. Knapp 50 verschie¬ 
dene Arten wurden bisher radioastronomisch nachgewiesen (siehe 
bild der Wissenschaft, Heft 8/1979). Sie enthalten bis zu neun 
Atome, und noch zeichnet sich keine Grenze der Komplexität inter¬ 
stellarer Moleküle ab. 

Der interstellare Raum ist die älteste und zugleich größte Brut¬ 
stätte organischer Moleküle. Allerdings dauerte es mehr als zehn 
Milliarden Jahre (dem Alter der Milchstraße entsprechend), um auf 
diesem Wege „präbiotisoher" Evolution selbst dieses relativ be¬ 
scheidene Niveau organischer Komplexität zu erreichen. 

Höhere Lebensformen entstehen nicht im interstellaren Raum, selbst 
das Alter des Universums hätte dafür nicht ausgereicht. Sie brau¬ 
chen eine Umgebung, in der alle Prozesse mit optimaler Geschwindig¬ 
keit ablaufen können. Selbst dann dauert es noch über vier Milli¬ 
arden Jahre, wenn wir die Evolution auf unserer Erde für typisch 
erachten. 

Nach heutigem Wissen.sind planetare Oberflächen der beste Nähr¬ 
boden für Lebensentstehung. Einerseits sorgt ein geeigneter naher 
Stern für ständige Qiergiezufuhr, andererseits schützt eine Luft¬ 
hülle vor UV-Strahlung, die große Biomoleküle zerstören würde. 
Außerdem sind in einer Flüssigkeit (Wasser) die Moleküle beweg¬ 
lich genug, um oft miteinander zu reagieren. In gewissen Abständen 
vom Zentralgestim herrschen lebensfreundliche Temperaturen 
zwischen Null und etwa 60°C. Der für die Bandbreite zulässige 
radiale Abstandsbereich wird die Ökosphäre eines Sterns genannt. 



Oor tmarikanitch« Physitor Mlcha«l H. H«rt über lcüht«r«n Zeittn hinweozubrinQon. 

mit «n^n bekannten OaMn dar irdi* Nun wuchs der Ssuerstoffgehsit aHmAhlich 

scheu Atmosphkr« ein Computarmodeil auf, an, es bttdete sich aine Ozonschicht, die als 
rolt dem er die Entwicklung Mit Beginn der Schutt gegen UV-Strahiung wiricte. und es 
Erde berechnete. Vor etwa zwei Miftiarden konnte Leben entstehen. Durch die Photo- 

JOhren (Unie 1) fiel die Temperatur steil ab. syntheM der Pflanzen stieg vor rund 300 bis 
Oer Treibhauseffekt in der Zirit vorher hatte 400 Millionen Jahren (Linie 2) der Sauer* 
die Erde aber genügend aufgewirmt. um sie stoffgehsK sprunghaft an. 

Weiterhin darf die planetare Rotationsdauer (die Tageslänge) und 
der Neigungswinkel der Drehachse nur innerhalb gewisser Grenzen 
variieren. Auch das Magnetfeld eines Planeten sorgt für wirk¬ 
samen Schutz der Anfänge des Lebens vor tödlichem Teilchen¬ 
wind eines Sterns und vor hochenergetischer kosmischer Strah¬ 
lung. 

All diese Bedingungen waren auf der Erde erfüllt, und dennoch - 
ein zusätzlicher, bislang übersehender Faktor hätte trotz aller 
günstigen Voraussetzungen beinahe jedes irdische Leben zunichte 
gemacht; die Bitwlcklung des Erdklimas. 

Bisher ging mam von der Annahme aus, daß das Großklima auf der 
Erde im wesentlichen konstant war - konstant für Zeiträume von 
Milliarden Jahren. Die Eiszeiten der letzten Millionen von Jah¬ 
ren sind auf dieser Skala nur „kleine" Schwankungen. 

Mit dieser Annahme stießen die Klimatologen rasch auf ein Dilem¬ 
ma, denn sie kollidierte mit einer Eigenschaft der Sonne, wie sie 
sich aus der Theorie der Stementwicklung ergab. Die Leucht- 
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Füf Radio-Ohrwi i>l d«r Hlmn>«l iM<n(>ch tiachcn F«ld*m. woM »• Stnhlun« •bg«- 
laut. In diMar Grafik lat daa Spaldrum dar tian. Daa MdchatraAanrauacnan wird waitar 
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Mn in Spiral«n um di« Kr«ftflni«n in ntagn«* «ftch^int. 


kraft der Sonne war vor viereinhalb Milliarden Jahren noch um 
259^ geringer Eils heute und wuchs in dieser Zeit gleichmäßig 
bis auf ihren heutigen Wert an. Wie aber konnte dann die Erde 
in ihrer PrUhzeit sich eine hohe Oberflächentemperatur er¬ 
halten und nicht vergletschern? Denn aus Isotopenanalysen wis¬ 
sen wir, daß die Temperatur der Erdoberfläche vor drei Milli¬ 
arden Jahren über 50°C gelegen haben muß. 


Als vor zwei Jahren der amerikanische Physiker Michael H. Hart 
sich daran machte, Etile beksmnten Daten über die irdische At¬ 
mosphäre und ihr Klima zusammenzutragen und in ein mathema¬ 
tisches Modell zu packen, wurde zum erstenmal der Versuch unter¬ 
nommen, die Evolution der Atmosphäre über geologische Zeiträu¬ 
me in einem detaillierten Computerprogramm zu berechnen. 


Die Rechnung zeigte, dad3 nicht nur die Luftzusammensetzung, 
sondern vor allem auch die mittlere Oberflächentemperatur im 
Laufe der Jahrrailliarden keineswegs konstsint geblieben, sondern 
sich erheblich abgeschwächt haben mußte - so drastisch, daß bei 
einem nur geringfügig Etnderen Abstand der Erde von der Sonne 
jedes bereits vorhandene Leben ausgelöscht worden wäre. 


Als entscheidend stellte sich in Harts Modell der Einfluß des 
„Treibhauseffekts" heraus: Kohlendioxidatome ln der Luft halten 
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die Infrarot-Strahlung der Erde zurück. Die Uratmosphäre der 
Erde - entstanden vor rund 4,5 Milliarden Jahren durch Gas, das 
dem Erdlnnem entsrömte - sollte neben Methein und Ammoniak reich 
an Kohlendioxid gewesen sein. Der entsprechende Treibhauseffekt 
dieser sogenannten reduzierten Atmosphäre wärmte die Erde und 
brachte sie so über die kühlen Zeiten hinweg, in denen die Sonne 
schwächer schien. 

Die klimatische Wende setzte ein, als fast alles Kohlendioxid 
abgebaut war, vor etwa zwei Milliarden Jahren. Der Treibhaus¬ 
effekt setzte aus, und als Folge sank die Temperatur auf der 
Erde unter 10°C im Durchschnitt. 

Wäre die Eärde um nur ein Prozent weiter von der Sonne entfernt 
gewesen, so hätte eine globale Vereisung eingesetzt mit der Folge 
eines marsähnlichen Klimas bis zum heutigen Tag. In der Tat muß 
es - wie die Viking-Aufnahmen von Plußtälem auf Mars beweisen - 
auf diesem Planeten früher ebenfalls eine wärmere Klimaepoche 
gegeben haben, mit einem nachfolgenden drastischen Klimasturz. 

Würde andererseits die Erde um mehr als fünf Prozent näher um 
die Sonne kreisen, hätte das zur entgegengesetzten Klimakatas¬ 
trophe geführt. Kohlendioxid wäre kaum abgebaut worden, ein 
sich selbst verstärkender Traibhauseffekt hätte die Temperatur 
auf der Erde ständig emporgetrieben bis zu einem Klima vergleich¬ 
bar der kochenden Hölle auf der Venus - mit rund 450°C Boden¬ 
temperatur. Hart: „Diese Ergebnisse wiesen darauf hin, daß die 
kontinuierlich bewohnbare Zone der Sonne überraschend schmal ist." 

Für die Frage nach der Häufigkeit außerirdischen Lebens ist es 
wichtig zu wissen, bei welchen anderen Stemtypen Ökosphären zu 
erwart en sind. 

Hart hat seine tfntersuchungen auch auf andere Sterne übertragen. 

Er keim zu dem nun kaum mehr verblüffenden Ergebnis, daß nur son¬ 
nenähnliche Sterne mit Hassen zwischen 0,8 bis 1,2 Sonnenmassen 
als Kandidaten in Frage kommen, bei denen Planeten mit höheren 
Lebensformen existieren. 

Bel kleineren und damit kühleren Sternen rückt die Ökusphäre 
näher am den Stern und wird gleichzeitig enger. Sie verschwindet 
bei Sternen mit 0,85 Sonnenmassen. Bei Sternen größer als die 
Sonne dagegen vergrößert sich zwar der erlaubte Abstandsstreifen 
für potentiell lebenstragende Planeten; Sterne mit mehr als 1,2 
Sonnenmassen „leben" jedoch nicht lange genug als Hauptreihen- 
steme, sie werden zu früh zu Roten Riesen. Außerdem strahlen sie 
zu viel ultraviolettes Licht aus, was die Ausbreitung des Lebens 
auf dem Festland behindert. 

Diese Auswahl selektiert rund zehn Prozent aller 200 Milliarden 
Sterne der Milchstraße, etwa alle Sterne des „Spektraltyps G". 

Von diesen sind wiederum rund die Hälfte Doppel- oder Mehrfach- 
systerae. Diese scheiden aus, da Planetenbahnen im „richtigen" 
Abstsmd nicht stabil genug sind. 

Noch ist ungeklärt, inwieweit Harts Modell die Frühgeschichte 
der Atmosphäre korrekt wiedergibt. Nach geochemischen Unter¬ 
suchungen vom Max-Plsmck-Institut für Jhemie in Mainz muß msin 
bezweifeln, daß der Kohlendioxidgehalt der Lufthülle so hoch war, 
wie es Harts Rechnungen verlamgen. Doch dann bleibt die damalige 
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lohe Oberflächentemperatur ungelöst. Ein überzeugender Gegen¬ 
vorschlag zu Harts Analyse steht bis heute aus. 

ünwissen überschattet auch die biochemische und biologische Bit¬ 
wicklung auf Oberflächen von Planeten innerhalb einer geeigneten 
Ökosphäre. Bä-st mit der Übertragung des Evolutionsgedankens auf 
die Bildung von Makromolekülen, wie sie der Göttinger Chemiker 
Manfred Eigen geleistet hat, beginnen wir allmählich die zu¬ 
grundeliegenden Mechanismen theoretisch zu erfassen. 

Es ist anzunehraen, daß die genauere Kenntnis der Randbedingungen, 
die eine Evolution über selbstreproduzierende Bioraoleküle hinaus 
zu einzelligen Lebewesen und weiter zu vielzelligen Organismen, 
zu „Intelligenz", gestatten, zusätzlich die Existenz technolo¬ 
gischer Zivilisationen unwahrscheinlicher machen. 

Im nächsten Heft; 

Kontaktversuche mit 
außerirdischen Zivilisationen 

Quelle: "bild der Wissenschaft" Nr.1, Januar 1980 

Mit freundlicher Genehmigung der dva, Stuttgart und des Autors. 




Kurz berichtet... 


Bei diesem Foto soll 
es sich um die Auf¬ 
nahme eines außerir¬ 
dischen Insassen einer 
1948 in Mexico abge- 
stUrzten Untertasse 
hamdeln. 

Vielleicht ist es dem 
Einen oder Anderen 
bereits aufgefallen, 
daß man neben der ver¬ 
brannten Leiche einen 
Teil eines ganz nor¬ 
malen Brillengestells 
erkennen kann (Pfeil). 

Dennach kann man davon 
ausgehen, daß es sich 
hierbei um einen irdischen Leichnam handelt (herkömmlicher Flug¬ 
zeugabsturz), noch dazu, da das Metallgestänge der "Untertasse" 
aus irdischer Produktion zu stammen scheint (Rieten, Gelenke etc.). 


Quelle: "UFO-Sverlge Aktuellt" Nr.3, 1981, S.24 — "SKEPTICA" Nr.2, 
1981, S.22 — Klaus Webner, Wiesbaden — 


DIETER VON REEKEN 

EXTRATERRESTRISCHE 

INTELLIGENZEN 

BIBLIOGRAPHIE 1980 

In Anschluß an die Biblio^ranhie "Extraterrestrische Intelligen¬ 
zen" für das Jahr 1979 im JOURNAL FÜR UFO-FORSCHUNG 1981, S. 104- 
108, folgt hier die Bibliographie für das Jahr 1980. Wegen der Ab¬ 
kürzungen und weiteren Erläuterungen verweise ich auf die genainnte 
Bibliographie für das Jahr 1979 (A.a.O., S. 104) sowie auf die Er- 
läuterimgen auf 3. 4—6 in der Bibliographie "Extraterrestrische 
Intelligenzen 1947-1979" (erhältlich bei der GEF). 

Sollten Sie Titel kennen, die in der folgenden Zusammenstellung 
(immer bezogen auf das Erscheinvuigsjahr 1980) fehlen, bin ich für 
eine entsprechende Nachricht an die Redaktion sehr dankbar. Die 
Bibliographie 1981 wird in einem der nächsten Hefte erscheinen. 
Mängel bei den Abbildungen sind drucktechnisch bedingt. 

Zusätzlich zu den bibliographischen Daten werden kurze Hinweise 
über den Inhalt der Bücher gegeben. Wegen ausführlicher Bespre¬ 
chungen der Bücher verweise ich auf die Buchbesprechungen in den 
Zeitschriften MY3TERIA und (seit dem Sommer 1961) DIE MYSTERIA- 
BIBLIOTHEK (Bezugsquelle: Axel Ertelt, Postfach 1227, D-5884 Hal¬ 
ver 1) sowie auf die Buchhinweise im JOURNAL FÜR UFO-FORSCHUNG. 


1. BERLITZ, Charles imd MOORE, William L.: Der Roswell-Zwischen- 
fall. Wien, Paul-Zsolnay-Verlag. Geb., 196 S., mit Abb. - Ma¬ 
terial über den angeblichen Absturz eines bemannten außerirdi¬ 
schen Raumschiffs 194-7 in New Mexico (USA). 

2. BUTTLAR, Johannes von: DaS UFO-Phänomen. Beweise für unheimli¬ 
che Begegnungen der ersten, zweiten und dritten Art. Bergisch- 
Gladbach, Bastei-Lübbe-Verlag. Br. (Tb.), 270 S. - Tb.-Ausgabe 
der Buchausgabe aus dem Jahr 1978; eine Zusammenstell\ing mit 
starker Anlehnung an Donald Keyhoes Buch "Der Weltraum rückt 
uns näher" aus dem Jahr 1954. 

5. DÄKIKEN, Erich von: Prophet der Vergangenheit. Riskante Gedan¬ 
ken um die Allgegenwart der Außerirdischen. München, Wilhelm- 
Heyne-Verlag. Br. (Tb.), mit Abb. - Tb.-Ausgabe der Buchausgabe 
aus dem Jahr 1979» Weitere Darlegungen von Dänikens zur Urjter- 
mauerung der Prä-Astronautik-Thesen. 

4. ERTELT, Axel, PEIMGSR, Hans-Werner,und SACKMANK, Hans-Werner: 
UFO-Invasion über Westfalen? Dortmund, Halver und Lüdenscheid, 
Selbstverlag der Autoren. Heft, 44 S., mit Abb. - Dokumentation 
über eigene Untersuchungsergebnisse. 

5. ERTELT, Axel, PIEBAG, Johannes und Peter, und SACHMANN, Hans- 
Werner: Die kosmischen Eingev/eihten. Kontakte mit Außerir^- 
schen im Altertum und Mittelalter. Dortmund, Halver und Nort¬ 
heim, Selbstverlag der Autoren. Br., 181 S., mit Abb., Lit. Mit 
einer Einführung von Peter Krassa und einem Schlußwort von Ray¬ 
mond Draike. Enthält folgende Beiträge: 

- Ertelt, Axel: Albertus Magnus. Supertechnik im 15. Jahrhun¬ 
dert . 
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- Piebag, Johannes: Die Gesandten des Alls, 

- Piebag, Peter: Der Zukunftsdenker. Leonar^lo da Vinci - das 
größte Genie der Menschheitsgeschichte, 

- Sachmann, Hans-V.'erner: Himmelskräfte. Karl der Große, das 
"Lichtphänomen" an der Sigiburg im Jahre 776 n.Chr. und der 
Heilige Reinhold, Schutzpatron der Stadt Dortmund, aus prä- 
astronautischer Sicht. 

6 . FRANKSKEERG, Gisela von: Nommo. Der wiederkehrende Sonnenmensch. 
Das verlorene Wissen der Zukunft. Preiburg/Breisgau, Aurum-Ver¬ 
lag. Geb., 3'I2 S., mit Abb. - £ine Abhandlung über die Kenntnis¬ 
se das afrikanischen Dogon-Volkes über den Sirius. 

7. GOLOrflN, Sergius: Götter der Atomzeit. Moderne Sagenbildung um 
Raumschiffe und Sternenaenschen. Bern, Horzsinay-Verlag. Geb., 
217 3. - Erweiterte Neuausgabe der Erstausgabe aus dem Jahr 1967. 

8 . HABjSCK, Reinhard: Habecks Cartoons. Luxemburg, Editions Saphir 
(Verlag 2CXX)). Br., Großformat DIN A 4, 9^ S. mit 41 Karikatu¬ 
ren zum Thema "Prä-Astronautik" usw. auf einseitig bedruckten 
Kartonblättern. 

9. HÖFLING, Helmut: UPOs, Urwelt, Ungeheuer. Das große Buch der 
Sensationen. Reutlingen, Snsslin & Laiblin-Verlag. Geb., 3'19 S., 
mit Abb. - Jugendbuch. 

10.ILG, Hermann: In kosmischen Bahnen denken. Eine Vorbereitung auf 
die konunende Dimension des Lebens. Wannweil, Wegweiser-Verlag 
(Erwin Diem). Heft, 24 S. - Schrift über "mediale Durchgaben" 
weltanschaulich-religiösen Inhalts. 

11.ILG, Hermann: Nachtrag zu In kosmischen Bahnen denken. Wannweil, 
Wegweiser-Verlag (Erwin Diem). Faltblatt, 4 S. - Ergänzung zum 
Heft "In kosmischen Bahnen denken" aus dem gleichen Jahr (siehe 
oben, Nr. 10). Das Faltblatt ist dem ursprünglichen Heft beige¬ 
legt und in späteren Auflagen (ab 1981) in das Heft eingearbei¬ 
tet worden. 

12. JACOB, Hans (Hrsg.): Geistige Schule von Borup. Offenbanmgen 
für die Menschheit der Endzeit. Wetzikon(Schweiz), Selbstverlag 
Hans Jacob. Br., 229 S. - Mediale Durchgaben außerirdischer We¬ 
sen weltanschaulich-religiösen Inhalts. 

13. KRASSA, Peter: Erich von Däniken, der Besessene. Wien, Omnibus- 
Verlag. Geb., 260 S., mit Abb. - Biographie Erich von Dänikens, 
erweiterte Neuausgabe des Buches "Däniken intim" aus dem Jahr 
1976. 

14. KEAS3A, Peter: Phantome des Schreckens. Die Herren in Schwarz 
manipulieren unsere Welt. Wien, Caesar-Verlag. Geb., 240 S.,oit 
Abb. 

15»KRA3SA, Peter: Feuer fiel vom Himmel. Die Tunguska-Katastrophe. 
Mysteriöser UPO-Absturz in Sibirien. Luxemburg, Editions Saphir 
(Verlag 2000). Geb., 336 S., mit Abb., Lit. 

16.LEE, Gloria: Warum wir hier sind. Von J.W., einem Wesen vom Ju¬ 
piter, medial empfangen und aufgezeichnet von Gloria Lee. Wetzi- 
kon(Schweiz), Hans Jacob. Br., 100 S., mit Abb. Titel der ame¬ 
rikanischen Originalausgabe: Why We Are Here. Palos Verdes Esta- 
tes(U3A), Cosmon Research Foundation, 1. Aufl. 1959. - Überset¬ 

zer nicht bekannt. Mit einem Vorwort von Hans Jacob. Die Bro¬ 
schüre wurde 1975 als fotokopierte Ausgabe verbreitet (DIN A4). 
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17. MECKEL3URG, "i-nst: Besucher aus der Zukunft. Durch die Hauer 
der Zeit in die vierte Dimension. Bern, Scherz-Verlag. Geb., 
300 S., mit Abb. 

18. PLASBKAiTN, Joseph: Ist Hars ein bewohnter Planet? Kosmologi¬ 
sche Betrachtungen von Joseoh Plassnann. Lüneburg, Carola-von- 
Reeken-Verlag. Br., 32 3. - Fotomechanischer t'achdruck der Ori¬ 
ginalausgabe aus dem Jahr 1901. 'Wissenschartliche Abhandlung 
über mögliches intelligentes Leben auf dem liars. 

19. SACHMANN, Hans-i.'srner: Dis Bpoche der Jngel. überirdische 
Geistwesen oder außerirdische Astronauten? Baden-Baden, Ketz- 
maier-Verlag. Br., 96 S., mit Abb. 

20. SAG/iN, Carl: Signale der Erde. München und Zürich, Droemer/ 
Knaur-Verlag. Geb., 256 3., mit Abb. 

21. SCHCPFER, Siegfried: Fliegende Untertassen - Ja oder '’ein? Lü¬ 
neburg, Carola-von-?eeken-Verlag. Br., 32 3. Mit einem aktuel¬ 
len Vorwort des Verfassers. - Potomeo'nanischer r achdruck der 
Originalausgabe aus dem Jahr 1955- Erhältlich bei der GEP. 

22. SCHULTE BbRGE, irich: Flusmaschinen der Götter. Heft 6 der 
Reihe "Erdball und Weltall". Marl, Selbstverlag Erich Schulte 
Berge. Heft, 15 3., mit Abb. Erhältlich bei Erich Schulte Ber¬ 
ge, Im Lohenfeld 2, D-4370 r'.arl. 

23. SCHULTE BERGE, Erich: Bilder vom Besuch der Götter. Heft 8 der 
Reihe "Erdball und Weltall". Marl, Selbstverlag 'Erich Schulte 
Berge. Heft, 18 3., mit Abb. Bezugsquelle siehe unter Nr. 22. 


24. S'ilEAKGES, Frank, und HE3a.AIii:, Michael: Der “'remde im Penta¬ 
gon. Mit einem Hintergrundbericht von Michael Resemann. Neuss, 
Trios-Verlag Michael r!esemarji. Heft, 72 S., mit Abb., Lit. 
Qriginaltitel des 1. Teils (P. 

Stranges, auszugsweise): The 
Strenger at the Pentagon. Van r 
Kuys/Calif.(USA), Internatio¬ 
nal Evangelism Crusades, 1967- ! 
übersetzt von M. Hesenann. - 
Bericht über angebliche Kontak¬ 
te mit dem Venusier Val Thor. 

25. WELDOK, John, und ^EVITT, Zola: 

UFOs und Okkultismus. Aßlar, 

Verlag SchulteGerth. 3r., 73 
S. Titel der amerikanischen 
Originalausgabe: UFOs: V/hat on 
earth is happening? Irvine/Ca- 
fifornia(U3A), Harvest House 
Publishers, 1975» übersetzt von 
Martin Schneider. - Abhandlung 
religiösen Inhalts über UFOs 
als okkulte Instrumente dämo¬ 
nischer Mächte. UFOs werden als 
Anzeichen für die baldige 'Wie¬ 
derkunft Christi gedeutet. Als 
Quellen werden vorne'nmlich Bi¬ 
belzitate herangezogen, doch 
werden auch bekannte UFO-For- 
scher und wissenschaftliche 
Ergebnisse zitiert. 
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BUCHTIP 


Offizielle Untersuchungsberichte 
der Russen und der Amerikaner 
Ober unidentifizierbare Himmelserscheinur 

US Air Force ■ Blue Book Datenmaterial 
Berichtsmanuskripte aus der UdSSR 
und polizeiliche UFO'Brmittlungen in Bayern 

Iste Publikation auf dem Gebiet 


MUPON-CES stellt mit dem vor¬ 
liegenden Band ihren achten 
Bericht vor, der von MUFON-CES- 
Leiter Dipl.-Phys.I.Brand her¬ 
ausgegeben wird. Der über 400 
Seiten starke Band ist in die¬ 
sem Jahr wohl die eindrucksvol- 
der UFO-Forschung. 


In ihrer ausgezeichneten Untersuchung zum Fall "Ingoldstadt" an 
16.09.1979 zeigt MUFON-CES, daß die offiziellen Erklärungen des 
Bayrischen Staatsministeriums, die beobachteten Objekte seien 
Du ftSpiegelungen gewesen, völlig unsinnig sind. /I/ Professor 
Kaminski aus Bochum konnte sich auch wieder einen Kommentar 
nicht verkneifen: „Das UFO ist der Stern Sirius" /2/ Diese Aus¬ 
sage zeigt deutlich die "wissenschaftliche Qualifikation" des 
Leiters des Bochumer Instituts für Weltraumforschung. Ausführ¬ 
liche Recherchen und bestätigende Radarschlrmfotos runden den 
Beitrag ab. 


Im Beitrag "UFOs über der UdSSR", der im wesentlichen aus den 
Übersetzungen von Teilen der sowjetischen sog. Samisdat-Manus- 
kripte (inoffizielle Rundschreiben von D.Felix J.Siegel) be¬ 
steht, wird die Einstellung der sowjetischen Behörden zum UFO- 
Problem klar. Es wird mit allen Mitteln vermieden bzw. verhin¬ 
dert, daß die Presse UFO-Sichtungsberichte veröffentlicht. 
„Alle, die sich mit dem UFO-Thema befaßten, seinen 'subversiv' 
und von den Massenmedien des Westens beeinflußt," /3/ Gängig 
sind Versuche.zu zensieren und Untersuchungen zu unterdrücken. 
Selbst Sachbücher über das UFO-Thema werden der Öffentlichkeit 
vorenthalten, /4/ Neben der statistischen "UFO-Analyse der 
Akademie der Wissenschaften" /5/, mehrerer Sichtungsberichte 
aus der UdSSR und einem ausführlichen Bericht (mit Fotos) über 
die "Lichtqualle von Petrosawodsk" /6/ sind auch einige bisher 
unveröffentllche UFO-Fotos abgedruckt. 


Im nächsten Kapitel stellen mehrere Autoren ihre Ergebnisse der 
stichprobenartigen Untersuchung des "Blue-Book"-Materials vor. 

Man kommt zu dem Schluß, daß anhand der durchgesehenen Berichte 
zu folgern ist, „daß die damals durohgeführten Untersuchungen 
hinsichtlich Genauigkeit und Dokumentation nicht ausreichen, die 
Leser ln die Lage zu vers4:een, um beurteilen zu können, wodurch 
die einzelnen Berichte ausgelöst wurden." „Ebenso sind in Fäl¬ 
len, in denen sich Beurteilung und Berichtsinhalt widersprechen, 
keine oder unzureichende Begründungen gegeben." „Das Material 
ist jedenfalls geeignet, 'jede Hypothese nicht zu bestätigen." /7/ 

Im weiteren berichten Klaus Körner und Adolf Schneider über Ver¬ 
haltensweisen von Tieren in der Umgebung von UFOs. Sie meinen, 
daß „bestimmte wiederkehrende Verhaltensmuster bei vermuteten 
UFO-^scheinungen" „einen Sichtungsbericht verläßlicher und 
glaubwürdiger machen" können „und somit dazu beitragen, das Ge- 
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Samtphänomen UFO einer Klärung näherzubringen." /8/ Einige 
Beispiele, sowie 424 codierte Fälle, verdeutlichen die Band¬ 
breite von Tierreaktionen. 

Prof.Dr.H.Beck behandelt in seinem Beitrag "Kugelblitztheorien 
und ihre Beziehung zu Leuchterscheinungen". Er macht deutlich, 
daß „die verschiedenen Kugelblitztheorien zwar nicht.unmittel¬ 
bar auf das Leuchten von UFOs anwendbar" sind, aber „doch wert¬ 
volle Hinweise auf dessen mögliches Bitstehen" geben. /9/ 

Im folgenden Kapitel "Ergänzungen, Korrekturen und Komme^are 
zu früheren Berichten", wird der Leser mit einer Neuerung kon¬ 
frontiert, die ihn erkennen läßt, daß MUFON-CES keineswegs eine 
"unfehlbare" Gruppe ist und eben auch Fehler macht und diese 
durch Berichtigung im vorliegenden Band korrigiert. /10/ 
Interessant, daß auch im Fall "Laingenargen" ein sog. MIB-Auf- 
treten berichtet wird. Man erklärt sich diesen MIE-Fall mit 
einer, psychischen Projektion und empfiehlt, „daß MIB-Fälle von 
PsychBtem ernsthafter untersucht werden sollten." /11/ Bleibt 
mir nur die Frage offen, ob sich dadurch auch die anderen MIB- 
Fälle erklären lassen und inwieweit alle Beobachter von der 
gleichen psychischen Projektion 'befallen' sind. 

Der Tagungsband schließt mit einem "Katalog über 1165 UFO-Fälle 
mit elektromaignetiachen und gravitativen Wechselwirkungen von 
1930 bis 1981, codiert nach CODAP II." 


Auch dieser Band ist, wie alle 

OHuialt* Unt^Ruchun^btriditt dtr flutMn und d»f Am#nk«w __ _ wtttvsm 

tilitr un«d«ntirixi«ftMr< HimmtlMnch«>nun 9 tn bishöT 6FSC)li 611 GIl @11 MUP0N*CES* 

•.! *a lAoooasewv BericHte. S6lbst für Lcilen ver— 

>U> wo ik«, Sr- w*:- m aw 7 . . 

uatsn ^e w ^ »rrw- StändliCh, 160 6111 UFO-PorSCher 

ZU 6mpi6hl6n, Ef loacht auch 
400S.W« aeutlich, oaß mail in gawlsser 

d»! miql- Weise "die Form" wahren muß, 

» 8000 «*....^ um aig UFO-Forscher ernst ge¬ 

nommen zu werden. Unsachliche 
Äußerungen sind ebenso fehl am Platze wie persönliche Angriffe, 
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Hans-Wemer Peiniger, GEP 


BEILAGENHINWEIS 
Einem Teil der vorliegenden 
Ausgabe ist ein Prospekt der 


MUFON-CES 


beigefiigl. Wir empfehlen diese 
Dnickschrift der besonderen 
Beoebtang unserer Leser. 


I MUFON-CE$eerichtNr.4; 

' Strahlenwirkungen in der Umgebung von UFOs 

ZeuflonveFnehmortgen. Foioartdlyseft uno Unteriuchunpen der Schedipuogen durch unerktäf 
liehe LicMorscheinungeo sowie über deren möglichen StrahlyftflsmechenismüS IBencht von 
der 4. Jahrestegur>g oer MUPON-C6S in Onobrunn bei München 19771. Mrsg. l. ßfonö. 
1978. 370 S.. 90 Zeichnungen und Fotos. Code-Liste mit 600 UFO-Fellen mit elektroma- 
gnetisclse« und greviietiwen Wechselwirkungen, über 300 Literaturzitate (UNl-Oruck. 
München'. Preis DM 27.— 

MUPON-CCS-Berieht Nr. 6: 

Ungewöhnliche Eigenschaften nichtidentifizierbarer Flugobjekte 

UnterwcHunjen üuer ..Foo Fightefi" im Zweiten Weltkrieg sowie über .5olio Lighti'' una 
Jjer Reoer-Regatrie-ungen unigentilieierbarer Objekte. Ansitje eu einer elnbeitliehen 
Theorte unidentifizierbarer Lichter autgrond der Heimschen einheitlichen Feldtheorie. (Be¬ 
richt von der g, Merbittagong 1978 an der Universität Tübingen der MUFON-CES.) Hrsg. 
***« )979. 380 S.. Beitrage von 6 Autoren. 44 Fotos und Abbildungen. Kataloge über 

149 Soiid-Lighi-Fjiie. 38 UFO/Radarfaile. 62 ..Foo-F» 9 hiers’‘-Fjiie (UNl-Druck München) 
Preis OM 27.- 
MUFON-CES-Bericht Nr. 7: 

Automatische Registrierung unbekannter Flugobjekte 

Frime ona m.llarisch« Projekte e-ste Artei,sen Bhvsikalischer Wirkungen eulgrund gelun 
gener mstrunvenreller Aufzetchnunge« Verfasser Dipl.-Ing. A. Schneider WUFON-CES- 
Forschungsbericht 1981. 270 Seiten, lg Fotos über 300 Literaturziiate. Summarv (UNI- 
Druck, München», Preis DM 22.00 


GEP-NACHRICHTEN 

CENAP-MEETING IN SYRGENSTEIN 

Vom 18. bis 20.September 1981 fand in Syrgenstein das 2.CEMAP- 
Meeting statt, bei dem auch die GEP durch ihre beiden Vorsit¬ 
zenden Hans-Werner Peiniger, Gerald Mosbleck und Mitglied 
Jochen Ickinger vertreten war. 

Dieses Jahr wollte CENAP einen internationalen Konvent orgEini- 
sieren, doch leider sagten Luxemburger, Dänen und Österreicher 
ab, türkische Kollegen keunen nur bis 36 Kilometer vor Syrgen¬ 
stein im Straßengraben an, so daß letzten Endes nur CIMAP Eds 
Organisator und GEP als Gastorganisation, sowie einige Mitar¬ 
beiter anwesend waren. Von den über 50 eingeladenen Pressever¬ 
tretern kam (Gott sei Dank!) auch nur der bekannte Redakteur 
der "Süddeutschen Zeitung" Claus Heinrich Meyer, der in der Aus¬ 
gabe vom 23.09.1981, gleich auf Seite 3, vom CSJAP-Meeting be¬ 
richtete. 

Nach der allgemeinen Begrüßung hielt Werner Walter vom CENAP 
einen Dia-Vortrag über die Gründung des CHJAP und dessen Ar¬ 
beit. Von den 200 von CENAP untersuchten UPO-Beobachtungen ver¬ 
blieben laut CMAP-Statlstik nur 8, die nicht zu identifizieren 
waren. CEIII-Pälle haben, so Werner Walter, wohl ihren Ursprung 
„in der krankhaften Phantasie", derer, die sie berichten. Er 
legte deutlich die Meinung des CENAP dar, daß der Ausdruck UFO 
durch UAP (unbekanntes atmosphärisches Phänomen) zu ersetzen sei 
und ganz bestimmt nichts mit kleinen grünen Männchen zu tun hat. 
Desweiteren wurde aufgezeigt, wie die DUIST auf einen von CFNAP 
konstruierten Fall hereingefallen ist und diesen als "Fall-Speyer" 
gleich auf der Titelseite in den "UFO-Nachrichten" ungeprüft 
veröffentlichte. Ob nun die von CfflAP angewandte Methode die 
richtige ist, sei dahingestellt. 

GEP wurde als "positiver Gegenpol" bezeichnet und MUFON-CES als 
eine der "seriösesten Organisationen", trotz des "manchmal 
fehlenden gesunden Menschenverstandes". Im folgenden zeigte 
CENAP, daß der Neuseeland-Film, der ja selbst in bundesdeutscher 
Tagesschau ausschnittsweise zu sehen war, eine Fälschung ist. 

Hansjürgen Köhler stellte auf Dias die Gruppe SUFOI und deren 
Arbeit vor. In einem weiteren Vortrag beschäftigte er sich mit 
natürlichen Phänomenen wie Nordlichter, Plasmaphänomenen etc. 

Hans-Wemer Peiniger berichtete über die GEP und deren spezielle 
Aufgabe. 

Klaus Webner führte mehrere UFO-Pilme und einen Film über Lin¬ 
senspiegelungen vor, den er selber als "sensationell" bezeich- 
nete. In seinen weiteren Ausführungen ging er auf den Fall 
"Mister X" und auf die NAGORA-Serie ein, und wies nach, daß es 
auch möglich gewesen wäre, die Fotos mit einer VW-Radkappe her¬ 
zustellen . 

Zum Abschluß wurden Abends drei Heißluftballone gestartet, die 
dem Betrachter wirklich den Eindruck eines ungewöhnlichen 
Phänomens vermitteln konnten. Die Wirkung ließ auch nicht lange 
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auf sich warten. Kurz nach dem Start, auf dem Rückweg zum Hotel, 
begegnete man einer Gruppe "Eingeborener", die wild gestiku¬ 
lierend und diskutierend über die "UFO-Sichtung" sprachen - „man 
muß doch die Polizei holen". 

So konnte man trotz der enttäuschend niedrigen Teilnehmerzahl 
ein erfolgreiches "Treffen" verzeichnen. Man hatte sich mal wieder 
persönlich gesehen und kennengelemt. Interessante Neuigkeiten 
wurden ausgetauscht und Material vorgeführt. Auf Grund der wenigen 
Besucher wlrdes wohl in Zukunft keinen "Konvent" (1980) und 
"Meeting" (1981) geben, aber wahrscheinlich doch noch Zusammen¬ 
künfte und Gespräche. 

Da nur ein Redakteur anwesend war, war die Resonanz entsprechend 
gering. Die Süddeutsche Zeitung brachte unter der Überschrift 
"UFO-Forschung im Zwiespalt - Lüdenschelder Rüstung für Begeg¬ 
nungen der dritten Art" einen Artikel, den man wohl nicht als 
Bericht bezeichnen darf und die Lüdenschelder Nachrichten schrieben 
ab und veröffentlichen den gleichen Artikel mit veränderter 
Überschrift. " Das -grüne Männchen- nicht nehmen lassen - Lüden- 
scheider machten auf dem -Mitteleuropäischen UFO-Forschungskongreß- 
Furore". 
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MYSTERIA-KONGRESS IN HOLZHAUSEN 

Einen Monat nach Syrgenetein fand vom 23. bis 25.10.1981 in 
Holzhausen (nähe Externsteine) der erste MYSTERIA-Kongreß statt. 
Auch hier war die GEP durch H.-W.Peiniger, G.Kosbleclc und Dieter 
von Reeken vertreten. Obwohl eine ganze Menge Personen ihre 
Teilnahme zugesagt hatten, fanden sich nur 13 Personen (zeitweise 
15 - immerhin noch mehr aas in Syrgenstein) im Kongreß-Hotel ein, 
um sich über die neuesten Ergebnisse der MAYSTERIA-Autoren zu 
informieren. Das Haupt pro grausm fand am Samstag statt und bekann 
mit einer Filmvorführung von Axel Ertelts Besuch der Megalith- 
Gräber in Norddeutschlauid. Hans-Wemer Sachmann zeigte ln seinem 
Vortrag auf, daß viele "Götter" und "Kulturbringer" stabförmige 
Waffen einsetzten, die "Berge zerteilen" und "paralysieren" 
konnten. In den verschiedensten Sagen, ja selbst in der Bibel, 
wird von solchen todbringenden Stäben berichtet. Auch die Gebrüder 
Fiebag hielten Dia-Vorträge, so Peter Flebag über Mythen aus Ger¬ 
manien und Irlaind und Johannes Fiebag Uber Rätsel im Sonnensys¬ 
tem, so z.B. die sog. Marskanäle, das erst kürzlich "entdeckte" 
Marsgesicht und eventuell künstlich erstellte Bauten, die sich 
allerdings alle, so J.Fiebag, auf natürliche Strukturen zurUck- 
führen lassen. Rudi WeilmUnster vom Pyramlden-Center stellte in 
seinem Vortrag "Pyramlden-aiergle"-erzeugende Pyramiden und "Pyra- 
miden-Generatoren" vor, die selbst lOX Sprit-Erspamie bringen 
sollen, wenn mem sie Uber dem Benzintank befestigt. Schwere Zeiten 
für Öl-Konzeme, Weiterhin war ein Besuch der Eixtemsteine ge¬ 
plant, der sicherlich als Verdauungsspaziergang nach dem Mittag¬ 
essen gelegen kam. Gegen Abend begannen umfangreiche Diskussi¬ 
onen, wobei man immer wieder auf den medialen Kontakt mit Außer¬ 
irdischen einer Kongreß-Besucherin zu sprechen keim. 

So behauptet die Dame doch tatsächlich, medialen Kontakt mit 
Außerirdischen zu haben. Der Ausdruck Außerirdische ist nicht 
ganz richtig, wie vielleicht auch die Dame selber, denn es handelt 
sich um Nachkommen ehemaliger irdischer Expeditionen, die ln 
prähistorischer Zeit von einem t-ätselhaften Kontinent der Erde 
gestartet sein sollen. Heute noch soll dieser Kontinent existieren, 
wo, daß wollte uns die Dame nicht verraten. Auch die heutigen 
UFOs kommen von diesem Kontinent und sind sozusagen mit irdischen 
Piloten besetzt. Der Kontakt findet durch mit einer selbstkons¬ 
truierten Antenne (auch hier wollte sie uns keine näheren Aus¬ 
künfte erteilen) empfangene Signale statt, die dann ein Bild auf 
die Wand projezieren oder Materialisationen erzeugen. Letzteres 
wurde durch ihren Bericht "belegt", ln dem sie zwei verschiedene 
Hände gesehen haben will. Eine Hand, die etwas kleiner gewesen 
sein soll, von einem "irdischen Außerirdischen" und zum Vergleich 
eine etwas größere von Frederick Valentich, der von einem UFO mit 
samt seiner Sportmaschine 1978 über Australien entführt worden 
sein soll (.Zeitungen berichteten davon). Jetzt will die Dame die 
über die Antenne empfangenen Signale mit bzw. auf ihrem Farbfern¬ 
seher sichtbar machen und sich diesbezüglich mit einer Firma ln 
Verbindung setzen. Welche Firma mag so einen Auftrag wohl aus¬ 
führen wollen? 

Auch hier gilt, trotz der geringen Teilnehmerzahl, das bereits 
zum CaiAP-Meeting in Syrgenstein Gesagte. 


137 


Die letzten und 
die nächsten Jahre 

Mit einem kleinen Spiegelteleskop fing alles an. H.W.Peiniger, 
damals noch 14 Jahre alt, wollte den Sternenhimmel beobachten. 

Das Interesse an Science-Fiction und Astronomie förderte Ge¬ 
danken zur möglichen Bewohntheit des Weltalls. Gleichzeitig 
stieß er auf Zeitungsberichte über UFOs und, über die Bild- 
Zeitung, auf die Anschrift der DUIST in Wiesbaden. Das Thema 
UFOs fesselte ihn so sehr, daß er Mitglied der DUIST wurde und 
deren Literatur aus dem Ventla-Verlag verschlang. Noch DUIST-be- 
elnflußt und mit jugendlichem Enthusiasmus gründete H,-W.Pei¬ 
niger, zusammen mit dem damaligen Klassenkammeraden G.Mosbleck 
1972 den "UFO-Jugendclub Lüdenscheid" (UJCL), der auch schon in 
kurzer Zeit im örtlichen Bereich sich einen Namen machte. Fairer- 
weise sollte man hier erwähnen, daß die DUIST den UJCL in Form 
von Buchgeschenken, ermäßigter Beiträge, umfangreichem Prospekt¬ 
material und netten Briefen unterstützte. Vom religiösem Gerede 
der DUIST ein bischen müde geworden, wandte man sich an den da¬ 
mals noch recht aktiven August Wömer und sein "ÜFO-Studlo- 
Mayen" und wurde dessen "Team". Schon nach kurzer Zeit wurde der 
UJCL "gegangen", da die Mitarbeit fast ausschließlich aus Kritik 
bestand. Zustimmendes war ja auch angesichts der "UFO-Olympiade", 
"Globale Warmwasserheizung", "Das Fliegende Einfamilienhaus" usw. 
nicht zu finden. 

Etwa zur gleichen Zeit wurden Kontakte mit anderen Interessen - 
gruppen geschaffen, die teilweise seit langer Zeit nicht mehr 
existieren, so z.B. "Jugend UFO-Forschungsgruppe Neuwied/Rhein", 
"EAP Frank Bruns", "Presse-Dienst Dieter Lorenzen" etc. Die kurze 
Lebensdauer von UFO-Gruppen ist ja bekannt. Gleichzeitig verschaflte 
man sich Kenntnisse von verschiedenen naturwissenschaftlichen Ge¬ 
bieten, insbesondere auf dem Gebiet der Astronomie. Auf Grund der 
gewonnenen Erkenntnisse, mußte die Einstellung zu den UFOs über¬ 
prüft werden. Die Meinung hatte sich nun grundlegend geändert. 

Vom Vorhaindensein der "außerirdischen Raumschiffe" war man gar 
nicht mehr so überzeugt, so daß nunmehr der außerirdische Ur¬ 
sprung der UFOs nur als Arbeitshypothese gelten konnte. Der Club- 
naune wurde geändert, es entstand die GEP. Im Laufe der Jahre 
wurde auch die GEP ein Begriff, der inzwischen auch im Ausland 
bekannt ist. In Lüdenscheids City wurde ein Büro angemietet, das 
jetzt als Geschäftsstelle dient. Für die wenigen Mitglieder 
schuf man die "GEP-Nachrichten". Später entstand daraus das 
"Journal für UFO-Forschung", das stetig neuen Abonnentenzuwachs 
verzeichnen kann. Mehrere Jahre Zugehörigkeit in der MUFON-CES 
prägte vomemlich die heutige Arbeitsweise der GEP. 

GEP JETZT «E.V.» 

Auch eine rechtliche Absicherung und offizielle Anerkennung ads 
Verein sollte nicht fehlen, man entschloß sich den,Verein in das 
Vereinsregister eintragen zu lassen. Seit dem 16.09.1981 ist die 
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SEP nun berechtigt, den Zusatz "e.V." (eingetragener Verein) zu 
tragen. Diesbezüglich wurden gewählt: zum 1.Vorsitzenden: Hans- 
Wemer Peiniger (24), tätig im Pemmeldedienst der Deutschen 
Bundespost, zum 2.Vorsitzenden: Geradd Mosbleck (25), Student 
der Physik an der UNI Dortmund, zum Schriftführer: Reinhard Kloth 
(21), Student der Betriebswirtschaft an der UNI Bochum und 
Uwe Viola (19), Radio- und Fernsehtechniker, als Kassenwart. 
Inzwischen hat die SEP über zwanzig Mitglieder und mehrere In¬ 
teressenten an einer Mitgliedschaft. Die Tendenz bezüglich neuer 
Mitglieder und Abonnenten des Journals ist im großen und ganzen 
gestiegen, so daß die GEP zuversichtlich in die nächsten Jahre 
schauen kann. Sie wird versuchen, den Kontakt zu Behörden zu ver¬ 
tiefen, um über den offiziellen Weg Beobachtungsberichte zu er¬ 
halten und Untersuchungen durchzuführen. Weiterhin soll der Kon¬ 
takt und die Zusammenarbeit mit verwandten Organisationen ver¬ 
stärkt werden. "Es gibt viel zu tun, packen wir's an!" 



Mitarbeiter 



Hans-Wemer Peiniger, bei Gerald Mosbleck beim justieren 

seiner ersten "Peldunter- der GEP-eigenen Funkanlage, 

suchung" 
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H.-W.Peiniger orientiert 
sich im Gelände und zeigt 
bereits sein astronomisches 
Interesse. 



G.Mosbleck bereitet die Geräte¬ 
tasche für eine Felduntersuchung 
vor. 


Liebe Leser! 

Mit dieser Ausgabe beenden wir den 2.Jahrgang 
des Journals. Ab dem nächsten Heft werden wir 
wahrscheinlich die Titelseite etwas verändern 
und vier Anzeigenselten (1 Blatt) entfallen 
lassen. Stattdessen erhält das Journal einen 
festen Umschlag und 'Seitenschnitt', so daß 
der optische Eindruck gesteigert wird. Die 
Überschriften werden etwas größer, was wir 
versuchsweise bereits in dieser Ausgabe durch¬ 
geführt haben. 

An dieser Stelle möchten wir noch einmal dar¬ 
auf hinweisen, daß Sie von uns noch immer für 
DIN A5-0rdner (z.B. LEITZ Nr.1065 A 55 A5 
-Rückenbreite 5,5cm-) die passenden Rücken¬ 
etikette (siehe Abb.) kostenlos erhalten kön¬ 
nen. 


AUSGABE 




Der Zuverlässigkeits 


Subj ektive Bewertung 
der Qualität der Zeu¬ 
genberichte nach Thomas 
Olsen 


Auf der Suche nach Leben im All 
Kontaktversuche mit außerirdischen Zivisila- 
tionen - "Außerirdische" und die Statistik 
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